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Palmsonntag

Ein Wunder zeigt sich nicht nur in den Momenten des Triumphs
Was soll ich Ihnen nochNeues
erzählen über Palmsonntag?
Jedes Jahr schreiben Pfarrper-
sonen zu kirchlichen Festtagen
einen Beitrag und ich bin
deshalb überzeugt: Ichwerde
das Rad dieses Jahr bestimmt
nicht neu erfinden.Was ich
heute aber tunmöchte, ist,
Ihnen zu sagen, wasmir der
Palmsonntag persönlich be-
deutet.

Was ist der Palmsonntag? An
Palmsonntag erzählenwir uns
dieGeschichte, wie Jesus vor
seiner Gefangennahme und
Kreuzigung in Jerusalem
einreitet. Er setzt sich auf einen
Esel und dieMenschen, die ihn
jubelnd empfangen, breiten
ihre Kleider als Teppich auf der
Strasse vor ihm auswie einen
roten Teppich. Ich stellemir
vor, wie dieseGeschichte für
eine nicht eingeweihte Leserin
klingt. Dass jemand triumphie-
rend in eine Stadt einzieht, ist
durchaus verständlich. Aber
dasmit demEsel, dasmit dem
König und dasmit denKlei-
dern auf demBoden erscheint
reichlich seltsam.

Folgende Fragen sindmir
wichtig:Was bedeutet der
Palmsonntag fürmeinen
Glauben?Wieso soll ich als
Christin im Jahr 2021 Palm-
sonntag feiern? Klar, es gibt die
Antwort: «Das ist halt Tradi-
tion.» Fürmich und viele
MenschenmeinerGeneration
ist dies allein aber kein Argu-
mentmehr.Wir suchen nach
der tieferen Bedeutung, nach
demSinn für unser Leben.Wir
möchten einenAnknüpfungs-
punkt finden, sonst lassenwir
es lieber sein.

DieGeschichte von Palmsonn-
tag, wie sie imLukasevange-
lium erzählt wird (Lukasevan-
gelium 19,28-40), beeindruckt
mich besonders. Das hat drei
Gründe. Der ersteGrund ist
die Begeisterung derMen-
schen um Jesus herum. Sie
feiern Jesus, sie rollen ihm
gewissermassen den roten
Teppich aus, weil sieWunder
erlebt haben, die sie in Begeis-
terung versetzt haben.Mit
diesenWundern hat Jesus sie
nachhaltig beeindruckt. Der
zweiteGrund ist dieses Bild

des Königs, der auf einem
Eselchen reitet. Stellen Sie sich
jemanden vor, dermit ganz
vielenGaben undTalenten
gesegnet ist und diese Talente
nun nicht dafür einsetzt, um
möglichst reich zuwerden,
sondern der diese Talente für
seineMitmenschen einsetzt.
Und das nicht nur so ein klei-
nes bisschen, indem erwas
spendet oder eine Stiftung in
seinemNamen einrichtet oder
jedesMal CO2-Kompensation
bezahlt, wenn er einen Flieger
besteigt. Ich rede von einem
kompromisslosen Einsatz für
andereMenschen.

So ähnlich und doch ganz
anders ist esmit Gott. Ich habe
vorher geschrieben, dass die
Menschen jubeln, weil sie
Wundermiterlebt haben und
von diesem Jesus und seiner
Tatkraft beeindruckt sind. Sie
haben in diesenWundern
GottesGlanz, seineMacht
erlebt.Was aber nun gesche-
henwird, hat zumindest auf
den ersten Blick nicht gerade
vielmitMacht odermit Glanz
zu tun. Jesus stirbt amKreuz

einen gewaltvollen Tod. Er
kommt zunächst nichtmit dem
Leben davon undGott setzt
nicht seineMacht ein, um
diesen Tod zu verhindern. Die
meistenMenschenwerden
sich von ihm abwenden. Sie
sind vielleicht enttäuscht, dass
Gott nun nicht in einem erneu-
tenWunder seineMacht
beweist, sowie sie das erwartet
haben, sondern dassGott
schwachwird, sich gefangen-
nehmen lässt und stirbt.

EinWunder zeigt sich aber
nicht nur in denMomenten des
Triumphs, wo sich Kraft und
Macht zeigen, sondern in der
vermeintlichen Schwäche.
Darumgeht es an Palmsonn-
tag. Und so ist fürmich das
Wunder ein anderes: Gottes
Sohn sitzt wie ein normaler
Mensch auf einemEselchen
und nicht auf demhohenRoss.
Und erwirdwie einMensch
sterben. Erwird all das durch-
machen, wasMenschen durch-
machen. Gott erlebt das Äus-
serste und erweiss, was es
heisst,Mensch zu sein. Er
weiss, was es heisst, verlassen

zu sein, Schmerzen zu haben,
nichtmehrweiterzuwissen.
Und erwill das so. Er setzt sich
kompromisslos bis zumLetz-
ten ein für unsMenschen. Das
erscheint vielleicht nicht
glanzvoll oder grossartig, aber
diesenGott feiere ich, weil es
einGott ist, den ich verstehen
kann und dermich versteht.
Das dritte, wasmich an dieser
Geschichte bewegt, ist der
Satz, den Jesus amSchluss
sagt: «Ich sage euch, wenn sie
schweigen, dannwerden die
Steine schreien!» Ich staune
gerade als relativ jungeChris-
tin immerwieder, dassMen-
schen übermeinenGlauben an
Jesus Christus verwundert
sind. Immerwieder erlebe ich,
dass ichmich, beziehungswei-
semeinenGlauben, erklären
und verteidigenmuss. Ich
mache das eigentlich nicht
gerne, weil ich immer das
Gefühl habe, in derDefensive
sein zumüssen. Aber es ist
meine Aufgabe, nicht zu
schweigen, sondern davon zu
erzählen, wasmich bewegt und
wasmir so viel Hoffnung gibt
imLeben.

Was gibtmir nun alsoHoff-
nung undwas bedeutetmir der
Palmsonntag persönlich? Ich
finde, dass ich durch diese
Geschichte eine klitzekleine
Ahnung erhalte, wieGott sein
könnte. Es ist einGott, der
Wunderbares vollbringt. Es ist
aber auch einGott, der sich
kompromisslos einsetzt für uns
Menschen, auchwenn dies
keinenRuhm, keineMacht ver-
spricht.MeinGott geht bis ins
Äusserste und versteht, wie es
sein kann,Mensch zu sein.
Dass unser Gott kompromiss-
los solidarisch ist, hilftmir, die
Erfahrungen der letzten zwölf
Monate besser zu verdauen.
Palmsonntag erzählt von
meinemGott, über den ich
sprechen und von dem ich nie
mehr schweigenmöchte.

Claudia Steinemann
Pfarrerin der ref. Kirche Kölliken

GIA Informatik und Avectris ernennen
neue Geschäftsleitungsmitglieder
Oftringen/Baden Mehrere
Persönlichkeiten der bisheri-
gen Firmen bilden die Ge-
schäftsleitung des Zusammen-
schlusses von GIA Informatik
undAvectris. Der Verwaltungs-
rat hatmit demkünftigenCEO
Christophe Macherel die Ge-
schäftsleitung des Zusammen-
schlusses der IT-Unternehmen
GIA Informatik und Avectris
bestimmt. Sie setzt sich ab

1. Juni wie folgt zusammen:
Christophe Macherel (CEO),
Ales Kupsky (Head of Applica-
tion Services & Consulting und
stellvertretenderCEO),Thomas
Geier (HeadofFinance&Admi-
nistration),GermanGeisslinger
(Head of Managed Services),
Walter Lienhard (Head of Sales
& Marketing) und Tanja Sant-
ner-Steinebrunner (HeadofHu-
manResources). (pd)

Regierungsrat Egli auf Altstadt-Visite
Zofingen Seit 2015 besteht im
Kanton Aargau die Interessen-
gemeinschaftAargauerAltstäd-
te, bestehend aus den 12 Städ-
ten und dem Flecken Bad Zur-
zach. Beim Kanton gehört die
Entwicklung der Innenstädte
zur Standortförderung und so-
mit insDepartementVolkswirt-
schaft und Inneres.

DerneueDepartementsvor-
steher Dieter Egli liess sich bei
einem Besuch in Zofingen von
Peter C. Beyeler, ehemaliger
Regierungsrat und Präsident
der IGAargauerAltstädte, über
Absichten, Ziele und aktuelle
Projekte bei der Altstadtent-
wicklung informieren. Gast-
geber und Stadtammann
Hans-RuediHottiger führte die
Delegation durchs Städtchen,
umEntwicklungsmöglichkeiten
bei Liegenschaften an Beispie-
len zu erläutern. Nach dem ak-
tiven Austausch fand man das
übereinstimmende Fazit, dass
gerade inder aktuellenZeit den
Altstädten Sorge zu tragen und
diebewussteEntwicklungwich-
tig sei. (pd)

Informationen über Anliegen der Altstädte (v. l.): alt Regierungsrat und Präsident der IG Aargauer Alt-
städte Peter C. Beyeler, Regierungsrat Dieter Egli und Stadtammann Hans-Ruedi Hottiger gut doku-
mentiert unterwegs auf Besichtigungstour in Zofingen. Bild: Marcel Suter

Brandstiftung ist die Ursache für
die Brände im leerstehenden Haus
Olten In einem leerstehenden
Reiheneinfamilienhaus an der
Ziegelfeldstrasse in Olten kam
es amDonnerstag, 11. undFrei-
tag, 12. März zu einem Brand.
Die Untersuchungen durch die
SpezialistenderKantonspolizei
Solothurn haben in der Zwi-
schenzeit ergeben, dass die
BrandursacheaufBrandstiftung
zurückzuführen ist. Der Sach-
schaden beträgt mehrere Tau-

send Franken. Die Polizei hat
die Ermittlungen zur Täter-
schaft aufgenommenundbittet
Personen, die sachdienliche
Hinweise zur Identität der Ver-
ursacher machen können, sich
mit der Kantonspolizei Solo-
thurn inOlten inVerbindung zu
setzen. (pd)

Hinweise per Telefon,
062 311 80 80.

Ander Ziegelfeldstrasse inOlten kamesAnfangMärz zu zwei Bränden
in einem leerstehenden Reihenfamilienhaus. Bild:KantonspolizeiSolothurn

Rauch in einer Küche rief die
Feuerwehr auf den Plan

Kölliken Wegen Rauchent-
wicklung in einem Mehrfami-
lienhaus wurde am Freitag um
20.06Uhr die Feuerwehr Kölli-
ken aufgeboten. Sie rückte mit
21 Personen und 3 Einsatzfahr-
zeugen aus. Der Atemschutz
habehinter einemDampfabzug

eine geschwärzte Steckdose
feststellenkönnen, erklärteEin-
satzleiter Ramon Eberle. Ein
Brand hatte sich keiner entwi-
ckelt. Mit einem Lüfter konnte
derRauchausdemGebäudege-
blasen werden. Es musste nie-
mand evakuiert werden. (lbr)

21 Feuerwehrleute standen am Freitagabend im Einsatz. Bild: lbr
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